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In Verlage von Herm. Gottfr. Effeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


NO. 226. Freitag, den 28. September 1849. un 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Bormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 75 ſgr. pro Quartal. 


Inſertionen werden in unſerer Expedition angenommen und vom 1. Oktober d. J. ab die dre iſpal⸗ 
tige Petitzeile mit 1 Silbergroſchen, größere Schriften nach Verhältniß 


des Raumes berechnet. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Berlin, 27. September. 0 
Se, Majeſtät der König baben Allergnädigſt geruht, dem Deich- und 
Wafſerbau⸗Inſpektor Wilhelm Weſtphal zu Kulm den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 2 2 4 


Bekannt m a 


ch un g. 5 


In der Poſt⸗Expedition auf dem bieſigen Bahnhofe ſollen zum dritten Dampf⸗ 
M. ab Briefe bis 10 Minuten (ſtatt bisher 


wagenzuge nach Berlin vom iſten k. 
20 Minuten) vor dem beſtimmten Abgange des Zuges zur Beförderung ang 
nommen werden. Damit dies zur ſicheren Beförderung der Correſpondenz in 
Ausführung gebracht werden kann, können Gelder und Päckereien nur bis ſpäte⸗ 
ſtens eine Stunde vor dem Abgange des Zuges zur Mitſendung angenommen 
werden. Stettin, den 26ſten September 1849. 

f . Königl. Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 


Denutſchland. 


Stettin. Der Artikel 108 der Verfaſſung, welcher lautet; Die be⸗ 
ſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben, iſt don der zweiten 
Kammer mit 212 Stimmen gegen 93 geſtrichen worden. Zuvörderſt er⸗ 
kennen wir in dieſem Schritte ein Zeichen, daß die Kammer trotzdem, daß 
ſie faſt nur aus conſervativen Elementen zuſammengeſetzt iſt, durchaus unab⸗ 
hängig in ihrem Urtheil daſteht, fo daß ſelbſt die Gegner, welche mit Miß⸗ 
trauen gegen dieſe Kammer erfüllt waren, zugeben muſſen, daß es auch 
ohne ſie Leute giebt, welche dem Volke das Wort zu reden wiſſen. Den⸗ 
noch kann der Ausfall dieſer Abſtimmung ſehr verſchieden beurtheilt wer⸗ 
den, und möchten wir im Voraus die mit Nein Stimmenden gegen den 
Argwohn verwahren, als hätten ſie nicht das Intereſſe des Volkes im 
Auge gehabt, da wir uns ſehr wohl Fälle denken können (und wir dürfen 
nur auf den November v. J. zurückblicken), wo es im hochſten Intereffe 
des Volkes ft, daß die Volksvertretung nicht das Recht der Steuerverwei⸗ 
gerung habe. Das Prineip des conſtſtutionellen Staates iſt Gleichberech⸗ 
tigung des Volkes und der Regierung, Gleichgewicht der beſtehenden Ge- 
walten, gleicher Antheil an der Geſetzgebung und Steuerauflegung. Es 
kann nicht ausbleiben, daß die beiderſeitigen Intereſſen ſich mannigfach be⸗ 
rühren und in Conflict treten, daß fie mitunter fo ſchroff an einander ge⸗ 
rathen, daß eine Ausgleichung kaum efunden werden kann. Dadurch ent⸗ 
ſteht nun zenes Schaukelſyſtem, jene Lavirmethode, welche, fo unerquicklich 
der Anblick iſt, den ſie darbieten, in den conſtitutionellen Staaten nicht 
vermieden zu werden pflegen, worin wir nur eine Krankheit des Staates, 
ein weſentliches Uebel ſehen können. Dieſem Uebel liegt aber ein weit 
ſchlimmeres zum Grunde, die fortdauernde Nahrung des Mißtrauens zwi⸗ 
im Regierung und Volk, der unabläffig wachgehaltene Zwiefpalt zwiſchen 

eiden. Dadurch wird das Ganze des Staates zwar in ſtetem Fluß, aber 
auch en ehe m erhalten. 

„de Auflegung der Steuern war bisher im abſoluten Staat ein aus⸗ 
n Recht des Fürſten. Wo von diefer Se fein Mißbrauch ge⸗ 
55 wo die Staatseinnahme mit Redlichkeit verwendet wird, da kann man 

amit zufrieden ſein. Steuern zahlen, iſt die Pointe hier wie da. Ohne Steuern 


kann fein Staat beßehen. Es iſt aber die Gefahr vorhanden, daß ein Fürft! 


ſowohl in der Art als auch im Grade der Steuern Willkür üben kaun, und die 
Salden = oft gelehrt, daß dieſes Recht von Fürſten gemiß braucht 
lch en iſt. in eine Beſchränkung heilſam, ja nothwendig. Dem red⸗ 
8 en Fürſten kann eine ſolche Beſchränkung kein Opfer ſein, da er in der 
A ſeines Volkes fein eigenes Wohl erkennen und nicht die Abſicht 
e ede ae 1 40 unerträgliche Laſt aufzubürden. Der ſittlich 
Freie. bel b einer 5 i i 0 
eee e gegen mer ſolchen Beſchränkung nicht. Da aber 


der Steuerbewilligung für die Volke i äßli 
1 die Volksvertretung ein faſt unerläßliches Vor⸗ 
bengungsmittel. Auf der andern Seite wollen Wisla leo mit ver⸗ 
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eg werden kann, daß alle Fürſten gleich liberale 
Geſinnungen gegen ihr Volk haben Bacher ſo m ee Los Net 


abzugeben. 


Wohl des Volkes verrathen werden kann. 


hehlen, wie in den Händen einer Volksvertretung, die in ihrer Mazoritäkt 
keineswegs den Volkswillen darſtellt (exempla sunt in Protur Ac 
jene Steuerbewilligung, womit unbedenklich auch die Steuerverweigerung 
zuſammenhängt, ebenſoſehr das Recht des Fürſten gekränkt, als das wahre 
Wer beſchränkt nun in vor⸗ 
kommendem Falle eine zügelloſe Maſſe? Wer hemmt ſie in ihrem blinden, 
einſeitigen Verfahren? Man wird antworten: dazu ſind Zwei da, der 
Fürſt und das Volk, welches ſeine Vertreter entſendet. Der Fürſt kaun 
die Kammern auflöſen, das Volk braucht jene Steuerverweigerer nicht 
wieder zu wählen. Wenn dieſe aber dennoch das Volk ſo zu bearbeiten 
wiſſen, daß ſie in der Kammer wieder erſcheinen? Wie dann? dann, wird 
man fagen, giebt ſich der Wille des Volkes recht deutlich kund. Und wenn 
denn das eben auch nur eine Täuſchung wäre, ein Machwerk der Partei 
Und der Fürſt und der größere Theil des Volkes dies einſieht, was bleibt 
dann übrig? Eine gewaltſame Auflöſung, eine Auseinandertreibung der 
Kammern, Militärgewalt? Wie traurig, wenn dieſe Maßregel eine Noth⸗ 
wendigkeit wird. b N . 
Man ſieht alſo, die Gefahr liegt auf beiden Seiten, der Mißbrauch 
iſt hier wie dort zu fürchten. Viele werden ſich in dieſes Dilemma nicht 
zu finden wiſſen. Allein die wiſſen ſich auch nicht in eine Conſtitution 
zu finden. „Die Charte muß eine Wahrheit werden.“ Eine Conſtitution 
ohne das Recht der Steuerbewilligung iſt nicht denkbar. Am Volke aber 
iſt es, ſtets wachſam zu fein (und das iſt nicht leicht), daß gute Abge⸗ 
ordnete in die Kammern kommen, die Regierung aber hat’ die Pflicht, 
Alles zu thun, um jeden Schein des Uebergriffes zu vermeiden und Miß⸗ 
trauen ſoviel als moglich zu verhüten. 


Berlin, 26. Septbr. (Fortſetzung des Berichts der 45ſten Sitzung 
der Erſten Kammer.) PER 4 

Juſtizminiſter. Mit der Form des Antrages kann ich mich nicht 
einverſtanden erklären. Die Ueberweiſung an das Miniſterium muß enk⸗ 
weder unbedingt geſchehen, oder die Kammer mag Behufs Prüfung eine 
beſondere Kommiſſſon ernennen. Dieſe Petition ſteht übrigens in Verbin⸗ 
dung mit einer bereits dem Vereinigten Landtage überreichten. Die dama⸗ 
lige Erörterung ergab, daß der zur Todeserklärung erforderliche Beweis 
ſchwer oder unmöglich zu führen ſei, und die Kommiſſion erklärte damals 
ein Ausbleiben von länger als einem Jahre bei Fahrten auf der Oſtſee 
und von 3 Jahren bei weiteren Fahrten für ausreichend bei Todeserklä⸗ 
rungen. Die Geſetzgebung iſt aber ſeit jener Zeit unterbrochen worden, 
und auch jetzt noch jebe ich, troß der Wichtigkeit des Gegenſtandes, keine 
Möglichkeit, ein beſtimmtes desfallſiges Verſprechen zu geben. Wenn ich, 
überhaupt nicht fur rathſam halte, daß die Kammer ii in ihren Be⸗ 
rathungsgegenſtänden fo, weit zerſplittere, ſo meine ich in dieſem Falle um 
ſo mehr, daß es bei Petitionen genügt, wenn das Miniſterium vorher be⸗ 
fragt würde, es würden dadurch viele Weiterungen wegfallen. 

Nach einer längern Debatte nimmt die Verſammlung den Antrag der 
Kommiſſton in ſeinem ganzen Umfange nicht an, ſondern nur deſſen erſten 
Theil, d. h.,, fie beſchließt einfach, die Petition an den Herrn Juſtizminiſter 


Die Petition Nr. 64 des Vorſteher Amts der Kaufmannſchaft in 
Königsberg in Pr. bittet die Kammer, dahin zu wirken, daß die ihnen und 
den übrigen Rbedereien der Oſtſee⸗ Provinzen durch die däniſchen Feind⸗ 
ſeligkeiten zugefugten Schäden fofort erſtattet werden. Die Kommiſſſon 


bat darauf angetragen, die Petition an das Miniſterium der auswärtigen 


Angelegenheiten gelangen zu laſſen mit der Empfehlung, dahin zu wirken, 
daß die auf Erſatz eines wirklich gehatten Schadens gerichteten Forderun⸗ 
gen bei den Friedens ⸗Unterhandlungen mit Dänemark von dieſem über⸗ 
nommen und berichtigt werden. Dazu hat der Abg. Goltdammer ein 


Amendement geſtellt, daß Erſatz eines wirklich gehabten Schadens entweder 


bei den Friedensunterhandlungen mit Dänemark entweder von dieſem, oder 
von der Deutſchen Ceatralgewalt auf Koſten des Deutſchen Bundes über⸗ 


nommen und berichtigt werde, mit dem Anheimgeben, in anderen und 
gleichen Fällen in gleicher Art zu verfahren. f 
Miniſter des Auswärtigen. Die Regierung wird dem Ver⸗ 
beſſerungs⸗Antrage des Abg. Goltdammer nicht beitreten können. Preußen 
würde ſich damit die Verbindlichkeit auflegen, nicht blos dieſe, ſondern auch 
andere Forderungen pro rata zu erfüllen. Solche Anerkenntniß iſt be⸗ 
denklich, weil man dadurch eine Verpflichtung übernimmt, deren wahrſcheinlich 
bedeutender Umfang ſich noch gar nicht überſehen läßt. Nicht die Oſtſee⸗ 
Provinzen allein haben durch den däniſchen Krieg gelitten, ganz Deutſchland, 
vornämlich Nord⸗Deutſchland, bat gelitten; ich erinnere nur an Hamburg 
und Bremen. Es iſt auch ſchwer, eine Grenzlinie zu finden zwiſchen den 
Schäden, die vergütet werden müſſen und denen, bei welchen Vergütigung 
ausgeſchloſſen bleibt, die als Kriegsſchäden anzuſehen find. Die Kommiſſton 
weiſt ſolche Anträge auf Schadenerſatz zurück, und der Herr Antragſteller 
will fie auf Grund der National-Verſammlung anerkennen. Es liegt kein 
Bedürfniß vor, über das Prinzip, ob der Staat die Verpflichtung hat zu 
entſchädigen, hier ſo implicite zu entſcheiden; es ſcheint vielmehr, daß der 
Kommiſſions⸗ Bericht dem Bedürfniß genügt und der Lage der Dinge 
entſpricht. Man mag es der Zukunft überlaſſen, welche Anträge im 
Jutereſſe der Petenten zu ſtellen und welche Maßregeln zu ihren Gunſten 
n ergreifen ſind. Aus dieſem Gründen ſchließe ich mich dem Antrage der 
ommiſſion an und empfehle ihn der Annahme. i 


Der Abg. Wachler hält den Antrag für unpraktiſch, da bisher Preu- | 
ßen ſelber der Säckelmeiſter geweſen und von der blutarmen Centralgewalt 


doch nichts zu erwarten ſei. | & 

Der Antrag des Abgeordu. Goltdammer ward faſt einſtimmig abge- 
lehnt, der Antrag der Kommiſſion dagegen angenommen. — Nächſte 
Sitzung Freitag 10 Uhr. a 


Berlin, 27. September. (Fortſetzung des Berichts der 22ften Siz⸗ 


zung der zweiten Kammer.) Abg. Wegener hat ein Amendement geſtellt, 


wonach es im erſten Satz des $. 98. heißen ſolle ſtatt: Alle Einnahmen 
und Ausgaben des Staates müſſen für jedes Jahr — für „je 3 Jahre“ 


im Voraus veranſchlagt ꝛc. Nachdem der Antragſteller es mit kurzen Wor⸗ 


ten empfohlen, erhalt 

Abg. v. Beckerath das Wort: Regierung und Kammern muß dar- 
um zu thun fein, eine ununterbrochene Ueberſicht und Einblick in die Fi⸗ 
nanz⸗Verhältniſſe zu haben. Dazu gehört aber Praxis. 
Ueberſicht nur alle 3 Jahre geſtattet wird, ſo wird die Kammer nie zu 
einer klaren Einſicht gelangen. In Frankreich, wo auch alljährlich das 
Budget vorgelegt wird, hat dies noch nie zu Conflicten zwiſchen Regierung 
und Kammern Veranlaſſung gegeben; dagegen wohl in Ländern, wo eine 
Zjährige Periode eingeführt iſt. Ueberdies würde eine Zjährige Periode 
auch jede Einwirkung der Kammern auf die Finanzen verhindern. 

Das Amendement wird verworfen. 

Die Kammer genehmigt ſodann, daß der erſte Satz des Art. 103. als 
ter Satz des Art. 98. aufgeführt werde. f 
Es kommt das Amendement Keller zur Debatte. Es lautet: Als 
Zuſatz zu Art. 98. oder als beſonderer Art. nach demſelben: „Bewilli⸗ 
gungen von Ausgaben dürfen nur auf Antrag der Regierung und bis zum 
Belaufe dieſes Antrags erfolgen.“ ö 

Abg. Keller: Die Stellung der Kammern bedingt es, daß ſie die 
Haud auf den Geldbeutel der Nation legt; aber das iſt auch Alles. Sie 
muß erlauben, daß die Regierung aus ihm ſo viel nehmen könne, als ſie 


bedarf; denn die Regierung muß ſich regen können, nach allen Richtungen, 


wohin ſie will; auf der andern Seite aber, ſoll ihr auch keine Verantwort⸗ 
lichkeit abgenommen werden. Die Kammern dürfen und ſollen ſich nicht 
einmiſchen in die Maßregeln der Regierung; bei Budget -Berathungen 
würde es namentlich die Kammern verleiten, Maßnahmen zu ergreifen, die 
nur der Regierung zuſteben. Die Commiſſion hat geglaubt mein Amende- 
ment nicht unterſtützen zu müſſen, weil fie einen ſolchen Zuſatz für unnö⸗ 
thig hielte und ſodann, weil des Uebel, was dadurch verhütet werden ſolle, 
doch auf dem Wege der Petitionen erreicht werden würde. Dennoch em⸗ 
pfehle ich mein Amendement auf das Dringendſte. f 
Der Referent erklärt ſich gegen das Amendement. Es wird mit 164 
Stimmen gegen 133 verworfen. ; 
Anſtatt des von der Commiſſion vorgeſchlagenen Artikels: „Die Be⸗ 
willigung von Steuern darf ſeitens der Kammer nicht an Bedingungen ge⸗ 


kulnpft werden, welche die Verwendung dieſer Steuern nicht unmittelbar. 


betreffen,“ hat der Abg. v. Bodelſchwingh (Hagen) ein Amendement ein⸗ 
gebracht. Es lautet: „Die hohe Kammer wolle beſchließen, den bezeich⸗ 
neten Zuſatz⸗ Artikel in folgender Weiſe zu faſſen und nach Art. 98. einzu⸗ 
ſchalten: „Wenn ſich die Feſtſetzung des .‚Staatshaushalte - Etat für die 
nächſte Etats⸗Periode uber den Anfang derſelben verzögern ſollte, fo bleibt 
der zuletzt vollzogene Etat bis zu dieſer Feſiſetzung, — jedoch hochſtens 4 
Monate — in Kraft. Die bis dahin in dem neuen Etatsjahr erhobenen 
Einnahmen und geleiſteten Ausgaben werden auf die Bewilligungen des 
neuen Etats angerechnet.“ ; 

Nachdem der Abg. v. Bodelſchwingh ſein Amendement mit wenigen 
Worten empfohlen, wird es angenommen. Das Amiendement Bodelſchwingh 
ſoll unmittelbar binter §. 98. zu ſtehen kommen. Die Debatte geht auf 
F. 99. über. Er lautet: „Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dür⸗ 
fen nur, ſoweit fie in den Staatshaushalts⸗Etat aufgenommen oder durch 
beſondere Geſetze angeordnet find, erhoben werden.“ 

Ein Amendement des Abg. Bodelſchm ingh (Magdeburg) wird zurück⸗ 
graogen, Ein vom Abg. Geßler geſtelltes heißt: Die Kammer wolle dem 
rt. 99, der Verfaſſung nachſtehende Faſſung geben: „Steuern und Abga⸗ 
ben für die Staats⸗Kaſſe dürfen nur, ſoweit fie in den Staatshaushalts⸗ 
Etat aufgenommen oder nach erfolgter Feſtſtellung des letzteren durch be⸗ 
ſondere Geſetze angeordnet ſind, erhoben werden.“ 5 


Ueber dies Amendement entſpinnt ſich eine längere Debatte, an der 


ſich die Abgg. Graf Arnim, Geßler, Leuſing, v. Beckerath und Herrmann 


beißeiligen.. Graf Arnim glaubt, daß das Geßlerſche Amendement im Wi⸗ 
derſpruch ftehe mit dem angenommenen des Abg. Möcke. Dieſe Auſicht 


wird bekämpft und das Amendement angenommen. N 

Zu Artikel 100., der lautet: „In Betreff der Steuern können Be⸗ 
vorzugungen nicht eingeführt werden. Die beſtehende Steuer⸗Geſetzgebung 
wird einer Reviſion unterworfen und dabei jede Bevorzugung dee eg 
wird vom Abg. Sänger ein Amendement eingebracht, wonach der 2. Satz 


dieſes Artikels hier zu ſtreichen und in die tranſitoriſchen Beſtimmungen 


aufzunehmen ſei. 


Wenn dieſe 


Die Verſammlung gebt ohne Debatte darauf ein. 
a zu den folgenden Paragraphen des Titels keine Abänderungsvor⸗ 


ſchläge eingegangen find, fo wird die Berathung geſchloſſen. Die ferneren 


Artikel aber lauten: Art. 101. Gebühren können Staats⸗ oder Kommu⸗ 
nal⸗Beamte nur auf Grund des Geſetzes erheben. Art. 102. Die Auf- 
nahme von Anleihen für die Staatskaſſe findet nur auf Grund eines Ge⸗ 
ſetzes ſtatt. Daſſelbe gilt von der Uebernahme von Garantieen zu Laſten 
des Staates. Art. 103. Die Rechnungen über den Staatshaushalt wer- 


den von der Ober ⸗Rechnungskammer geprüft und feſtgeſtellt. Die allge⸗ 
meine Rechnung über den Staatshaushalt jedes Jahres, einſchließlich einer 


Ueberſicht der Staatsſchulden, wird von der Ober- Rechnungskammer zur 


Entlaſtung der Staats⸗Regierung den Kammern vorgelegt. Ein beſonde⸗ 


res Geſetz wird die Einrichtung und die Befugniſſe der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer beſtimmen. Art. 108. Alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetz. 
bücher, einzelnen Geſetze und Verordnungen, welche der gegenwärtigen 
Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, bis ſie durch ein Geſetz 
abgeändert werden. \ 

Schluß der Sitzung 4% Uhr Nachmitt. — Nächſte Sitzung Freitag 
12 Uhr Mittags. — Tages⸗ Ordnung: Titel 6. u. 7. der Verfaſſung. 

Berlin, 27. September. Das Miniſterium hat den beiden Kammern 
mit dem bereits geſtern erwähnten Entwurf eines Geſetzes über Aufhebung 
der Klaſſenſtener⸗Befreiungen auch einen Geſetz-Entwurf über Einführung 
einer Einkommenſteuer und Aufhebung der Grund⸗ und Klaſſenſteuer 
vorgelegt. Die Regierung hat ſich alſo hiermit definitiv für Einführung 
der Einkommenſteuer entſchieden und ſteht uns ſomit eine Umgeſtaltung 
unſeres geſammten Abgaben ⸗Weſens bevor, durch welche auch unſere 
ſämmtlichen Wahl⸗Verhältniſſe eine weſentliche Abänderung erleiden und 
ganz neuen Beſtimmungen unterworfen werden müſſen. Der Geſetz⸗ 
Entwurf über die Einkommenſteuer befindet ſich, behufs Vertheilung unter 
die Abgeordneten, unter der Preſſe. f 

— Jn faſt allen Fraktionen beider Kammern ſoll man ſich dahin ge⸗ 
einigt haben, bei der Abſtimmung in den Plenarſitzungen gegen die Ver⸗ 
eidigung des Heeres auf die Verfaſſung zu ſtimmen. 

— Hannover ſoll ſich von dem Dreikönigs⸗Bündniß zurückgezogen 
haben und deshalb auch noch immer Anſtand nehmen, feine Kammern 
einzuberufen, weil es beſorgt, daß dieſe ſich dennoch für daſſelbe aus⸗ 
ſprechen könnten, und die Regierung dann genöthigt ſein würde, Abgeordnete 
zum Reichstage wählen zu laſſen. Deſſenungeachtet zweifelt man nicht 
daran, daß unſere Regierung den Reichstag im nächſten Monate ein⸗ 
berufen wird. (B. N.) 

— Man hört von einem politiſchen Duell, das nächſtens wahrſcheinlich 
auf baperiſchem Gebiet zwiſchen einem bayeriſchen Offiziere und einem 
vreußiſchen Landwehr -Hauptmann flattfinden wird. Die Veranlaſſung, 
dazu giebt die bittere und verletzende Aeußerung, welche der bayeriſche 
Offizier bei ſeiner Rückkehr aus Schleswig auf preußiſchem Gebiet über 
den General v. Prittwitz an offener Tafel gemacht haben ſollte. Der 
baperiſche Offizier hat, als ſeine Worte durch die Zeitungen veröffentlicht 
wurden, dieſelben bekanntlich gänzlich in Abrede geſtellt. Zufällig befand 
ſic aber damals auch an der Tafel ein preußiſcher Landwehr⸗Hauptmann 
n Civil, der dieſelben mit angehört hat, und nun mit Sekundanten nach 
Bayern gereiſt iſt, um den baheriſchen Offizier zu fordern. f 

— Sitzung des Geſchwornen⸗Gerichts am 27. September. Die Siz⸗ 
zung begann heute erſt um 11 Uhr Mittags. Es wurde verhandelt J) 
eine Anklage gegen den Büreau⸗Aſſiſtenten Götſchmann, wegen Maje- 
ſtätsbeleidigung, 2) gegen den Arbeitsmann Bradtmann, wegen Stra⸗ 
ßenraubs. Der erſte Angeklagte, Büreau⸗Aſſiſtent Götſchmann, bei der 
Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn, war beſchuldigt, zwei Gedichte, 1) „an 
den König von Preußen“, und 2) „das beglückte Volk“, das erſte an den 
Gutsbeſitzer von Rietz, das zweite an den Paſtor Goſtoch, mit der Poſt 
überſendet zu haben. Beide Gedichte, vorzüglich aber das erſte, enthalten 
gröbliche Beleidigungen gegen Se. Maj. den König. Der Angeklagte iſt 
geſtandig, das Gedicht an den Gutsbeſitzer von Rietz geſendet zu haben 
und zwar, wie er ſich ausdruckte, um ihn zu ärgern, weil derſelbe ein im 
entgegengeſetzten politiſchen Sinne verfaßtes Gedicht in der Neuen Preußi⸗ 


ſchen Zeitung habe abdrucken laſſen. Das Gedicht an den Paſtor Goſtoch 


abgeſendet zu haben, beſtreitet er; das Schreiben trug dieſelbe Handſchrift 
und ein Siegel der „Flügel ⸗ Adjutantur des Königs“. In Betreff des 
Petſchaftes ließ ſich der Angeklagte aus, daß er daſſelbe von einem Freunde 
zur Aufhebung erhalten, es ihm jedoch ſpäterhin abhanden gekommen ſei. 
Dies Gedicht ſelbſt habe er von einem fliegenden Buchhändler im vorigen 
Jahre gekauft und es abgeſchrieben, Zeugen waren nicht weiter zu verneh⸗ 
men. Bevor nun das Plaidoper des Staats-Anwalts Affeffor Mayer er⸗ 
folgte, bewies der Vertheidiger Dr. Stieber, daß ein ſolches Gedicht ſchon 
lange vor der Zeit, wo der Angeklagte es benutzt, gedruckt exiſtirt habe, 
indem wegen Verkauf dieſes Gedichtes ſchon eine Anklage gegen einen hie⸗ 
ſigen Buchhändler erhoben worden ſei, über welchen jedoch das Nichtſchul⸗ 
dig ausgeſprochen wurde, weil man ihm nicht beweiſen konnte, daß er den 
Inhalt des Gedichtes gekannt. Das Plaidoyer des Etaats-Anwalts war 
kurz. Er hob zuerſt hervor, daß die beiden Gedichte die gröbſten Maje⸗ 


ſtäts Beleidigungen enthielten und daß der Anklagte um ſo ſtrafbarer ſei, 


da er den Inhalt des Gedichts erkannt habe. Ob er daſſelbe verfaßt, ſei 
nicht nöthig zu beweiſen. Der Verfaſſer ſei nicht bekannt und der Anger 


klagte Verbreiter der Gedichte, und dieſer daher dafür verantwortlich. Der 


Staats⸗Anwalt beantragte ſchließlich das Schuldig. Der Vertheidiger Dr. 
Stieber behauptete zuerſt, daß nur das erſte, an den Gutsbeſitzer v. Rietz 
geſendete Gedicht Majeſtäts-⸗ Beleidigungen, und zwar grobe und gemeine 
enthielt, das andere an den Paſtor Goſtoch geſendete jedoch nicht. Der 
Angeklagte könne aber, da er nicht Verfaſſer des Gedichtes iſt, ſich durch 
die bloße Mittheilung an einen Einzelnen, nicht des Verbrechens der Ma⸗ 
jeſtäts⸗Beleidigung ſchuldig gemacht haben, da ſonſt der Gerichtsſchreiber 
der das Gedicht den Geſchwornen vorgeleſen, ſich deſſelben Verbrechens 
ſchuldig gemacht habe. Alsdann müſſe auf die Motive der Handlung Rück⸗ 


ſicht genommen werden. Dieſe ſeien einzig und allein darin zu ſuchen, daß 


der Angeklagte den Gutsbeſitzer v. Rietz, welcher anderer politiſcher Mei⸗ 
nung ſei, als er, habe ärgern wollen. Nachdem der Vertheidiger nun auch 


noch dieſen Punkt, ſo wie alle übrigen der Anklage gründlich erörtert, be⸗ 


antragte er das Nichtſchuldig auszuſprechen. Die Geſchwornen ſprachen 


jedoch das Schuldig der Majeſtäts⸗Beleidigung aus und der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten zum Verluſt der National⸗KRokarde, Verſetzung 


in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt des Militair-Abzeichens 
ſowie zu einjähriger Gefängnißſtrafe. a 190 


er folgende Angeklagte Arbeitsmann Bradimann war beſchuldigt, 
am 15 Ma 25 . auf der Dorffraße zu Klausdorf den Hüttner Ziege 
angefallen und demſelben die Summe Geldes von 1 Thlr. 10 Sgr. ge- 
raubt zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten, der bisher 
noch nicht beſtraft worden war, zum Verluſt der National⸗Kokarde und 
15 jähriger Strafarbeit. f g 5 (Conſt. Z.) 
Königsberg, 23. September. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
wurde den beiden mit ihren Kompagnieen noch hier weilenden Kompaguie⸗ 
Chirurgen Koob und Neumann das Erfenntnig publizirt, welches vom Ge⸗ 
neral⸗Auditoriat in Berlin ergangen war und auf Freiſprechung lautete. 
Dieſe beiden im November v. 3. in Pillau ſtehenden Chirurgen unter⸗ 
eichneten ebenſo wie der dortige Auditeur Flach eine der damals in der 
Mode ſtehenden Adreſſen an die National ⸗Verſammlung, und wurden 


keiegsgerichtlich zu mehrmonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt, welche Ver⸗ 


un 
aue | (D. Ref.) 
Hannover, 24. September. In Wien wird am 27ſten d. eine Zu⸗ 
fammenfunft abgeſandter Miniſter mehrerer deutſchen Staaten beginnen, 
um über die deutſche Frage zu berathen. Namentlich werden Sachſen und 
Hannover dort vertreten ſein. Von Hannover reiſt (wahrſcheinlich mor⸗ 
gen) der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf v. Benningſen, 
nach Wien ab; von Sachſen Graf Beuſt, der auch vor einiger Zeit bier 
war. So erledigt ſich das mebrmals wiederholte Zeitungsgerücht, nach 
welchem Miniſter Stuve abermals nach Berlin reiſen ſollte. (H. C.) 
— Die Animottät zwiſchen den einzelnen Waffengattungen der hieſi⸗ 
zen Garuiſon ſcheint, wie die nachfolgenden Vorgänge ergeben, bis letzt 
leider nicht gehoben. Es iſt nämlich am vorgeſtrigen Abend ein Soldat 
des Leib⸗Regiments auf einem harmloſen Spaziergange, wie man behaup⸗ 
tet, von ſieben oder acht Artilleriſten überfallen und durch Meſſerſtiche 
dergeſtalt verwundet worden, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Am heutigen Abend ſollen nun die Kameraden des Verwundeten auf einem 
Tanzboden in der Aegidien⸗Vorſtadt Gegugthuung geſucht haben, wobei es 
denn leider zwiſchen dem Leib-Regiment, allürt mit den Grenadieren ge- 
gen die Artillerie, zu einem blutigen Handgemenge gekommen iſt, wobei, 
wie man hört, zablreiche Verwundungen vorgekommen fein ſollen. Der 
Urſprung jener feindſeligen Haltung der bezeichneten Corps gegen einander 
datirt ſich, wenn wir nicht irren, aus dem Jahre 1837, wo man beliebte, 
die Artillerie wie die Jäger, welchen man von altersher den rechten Flü⸗ 
gel eingeräumt hatte, ſonderbarer Weiſe an den linken Flügel zu verwei⸗ 
ſen, und wie man derzeit behaupten wollte, desbalb, weil das Offizier⸗ 
Corps derſelben faſt ausſchließlich aus Bürgerlichen beſtand. (W. Z.) 
Freiburg, 21. September. Geſtern wurde der Lehrer Jörger von 
Breiſach als Hauptanfuhrer der Jufurgenten zu zehnjähriger Zuchthaus 
ſtrafe verurtheilt. — In Raſtatt iſt der Freiſchärler Hirſchfeld ebenfalls 


auf zehn Jahre verurtheilt und nach Bruchſal abgeführt; dorthin iſt auch 


berſt von Roggenbach, 


Corvin gebracht. Der badiſche Kriegsminiſter, n 
um Einſicht 


befindet ſich hier in Begleitung einer techniſchen Commiſſion, u 
u nehmen von dem während der Belagerung durch die Beſchießung von 
Niederbühl daſelbſt entſtandenen Schaden, und darnach die Möglichkeit und 
den Maßſtab einer etwaigen Entſchädigung, welche den in Verluſt gera- 
thenen Einwohnern des Dorfes zugeſprochen werden könnte, in Berathung 
zu ziehen. 8 (D. Ref.) 
Frankfurt a. M., 21. September. Geſtern Abend fanden in dem 
Fraukfurter Orte Oberrad blutige Militairexceſſe zwiſchen preußiſchen, 
öſterreichiſchen und baieriſchen Soldaten ſtatt; es mußten dorthin ſtarke 
atrouillen entſendet werden, um die Ruhe wieder herzustellen. Die hie⸗ 
ige Mainbrücke wurde ſogleich abgeſpeert und ſämmtliche Militairs, welche 
über die Vrücke in die Stadt kamen, wurden arretirt und auf die Haupt⸗ 
wache abgeführt. 5 
Dieſen Vorfall ſtellt die (preußenfeindliche) Frankfurter Zeitung wie 
ſolgt, dar: „Auf einem Tanzboden in Oberrad entſtand geſtern zwiſchen 
Preußen und Baiern eine blutige Schlägerei; ein Bojer trat einem preußi⸗ 
ſchen Kanonier während des Tanzes auf die Sporen, worauf dieſer den 
Säbel zog und erſterem einen Hieb über die Schulter verſetzte; die Kame⸗ 
raden des Verwundeten, darunter mehrere Oeſterreicher, nahmen ſich feiner 
an, und es entſtand ein Kampf im Saale des Frankfurter Hofes, der da⸗ 
mit endete, daß die Preußen Herr blieben, und ſich darin mit Stühlen und 
Tiſchen verbarrikadirten, während ihre Gegner, denen ſich die Oberräder 
ſtreitluſtigen Burſchen als Genoſſen beigeſellten, die Zugänge zum Hauſe 
ſperrten. Nachdem die Blokade eine Zeit gedauert, und beide Theile Sue⸗ 
eurs aus der Umgegend erhalten hatten, zog ſich der Kampf auf die Straße 
herab, und nahm bier eine den Preußen ungünſtige Wendung, es wurden 
mehrere von ihnen bedeutend verwundet und mußten in die Stadt geführt 
und in das Spital gebracht werden. Eine Zeitlang hatte der Kampf das 
Ausſehen eines förmlichen Treffens angenommen, einerſeits ſtanden etwa 
150 Preußen, Jufanterie, Kanoniere und Küraſſiere, andererfeits nicht ganz 
hundert Oeſterreſcher und Baiern, jedoch verſtärkt durch die mit Prügeln 
bewaffneten Oberräder. Als Trophäen brachten die Oeſterreicher und 
Baiern 26 preußiſche Säbel in die Stadt. Starke Patrouillen durchſtreif⸗ 
ten die Nacht über die Gegend, der Kampf hatte ſich jedoch mit der Ver⸗ 
treibung der Preußen aus Oberrad von felbft gelegt, ein Theil derſelben 
hatte ſich in Rachen über den Main auf das rechte Ufer zurück begeben. 
ie Erbitterung der Reichstruppen gegen die Preußen war nenerdings 


durch die Unſchicklichkeiten wieder angefacht worden, welche bei dem Ein⸗ 


marſch der Achtunddreißiger vorgefallen waren, indem der Major dieſes 
Bataillons es abſichtlich verabſäumt hatte, dem Reichekrtegeminiſter bie 
Sa Achtungsbezeugungen erweiſen zu laſſen, und Herr Major 
= es einzurichten verſtand, daß beim Einzug in die Stadt nicht dem 
eichsminiſter, General Lieutenant Fürſt Wittgenſtein, ſondern dem Ge⸗ 

abc Schack der Ehrenplatz in der Mitte zu Theil wurde, ein Ma⸗ 
3 185 welches dadurch ins Werk geſetzt wurde, daß Major Deetz erſt eine 
905 5 ang zurückblieb und dann plötzlich und unaufgefordert zur linken Seite 
er 885 Generale auftrat, und dadurch Schack in die Mitte brachte.“ 
fd 95 Aa iſt ächt großdeutſcher Art. Schwerlich aber 
hg = aten ſolche Narren, dem Aerger des Reichskriegsminiſteriums 
esc Seife Luft zu machen. Höchſtens verräth ſich hierbei, wer ſo 
at 6 if zwiſchen den verbrüderten Kriegern des „großen, einigen 
erlandes“ ſtets von neuem Hader und blutige Scenen anzuſtiften. 

2 (Conſt. Z.) 

Frankfurt, 24. September. In unſern politiſchen Kreiſen 10 plötz⸗ 


wie oben bemerkt, durch das General- Auditoriat aufgehoben 


burgiſchen Konful ehrfurchtsvoll empfangen. 


lich mit Hinweiſung auf Berliner Briefe das Gerücht aufgetaucht, Preu⸗ 
ßen habe ſich vermüßigt geſehen, den Krieg gegen Dänemark wieder auf⸗ 
zunehmen, weil man zu Kopenhagen Anſtand nimmt, die Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes zur Erfüllung zu bringen. Man darf wohl ſagen, daß 
dieſes Gerücht in den preußenfreundlichen Kreiſen mit einer gewiſſen Be⸗ 
friedigung aufgenommen wurde, weil man darin ein neues Opfer gewahrt, 
welches Preußen der großen Sache des Geſammtvaterlandes darzubringen 
keinen Anſtand nimmt, ſofern deſſen Ehre und Intereſſen es fordern ſoll⸗ 
ten. (Wir an der Oſtſee könnten die Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes 
nur beklagen.) 


Rendsburg, 25. September. Die neulich erwähnte nächtliche Ex⸗ 
pedition nach Eckernförde war von dem beiten Erfolge, wie auch bereits 
in anderen Blättern erwähnt worden. Am 22ſten Abends traf der Wa⸗ 
genzug hier ein und brachte 7 Kanonen aus dem Wrack Chriſtian VIII., 
die letzten von 84, ſowie 4 Stücke Geſchütz aus den von uns geräumten 
Batterieen. Das Wrack iſt, nachdem es zerſprengt worden, durch den 
Taucherapparat jetzt gänzlich zu Tage gefördert, und liefert ein bedeuten⸗ 
des Material von Holz, Kupfer und Eiſen. — Am heutigen Tage findet 
eine Verſammlung ſchleswiger Beamten, weltlicher und geiſtlicher, in 
Schleswig ſtatt, um über die dermalige traurige Lage des Landes zu be⸗ 
rathen und zu beſchließen. a (Nd. fr. Pr.) 

Oeſterreich. 


Wien, 24. September. Einem Gerüchte zufolge wäre der Papſt 
geſonnen, ſich nach Wien zu begeben, um ſich mit Sr. Majeſtät über die 
Angelegenheiten Roms zu beſprechen. . 

Wien, 24. September. Ihre Majeftät die Königin von Griechen⸗ 
land ſchiffte ſich vorgeſtern, von München über Bruck und Laibach in Trieſt 
ankommend, auf dem Kriegsdampfſchiff Otto“ ein und ſetzte nach einem 
Aufenthalt von wenigen Stunden ihre Reiſe nach Athen fort. Ihre Ma⸗ 
jeſtät wurde am Molo von dem proviſoriſchen Landeschef, Grafen Herben⸗ 
ftein, dem Ober Kommandanten Ritter von Standeisky und dem olden⸗ 

1 (St.⸗Auz.) 

— In der geſtrigen Wiener Zeitung ſucht ein Heirathsluſtiger 
von „geſunder Natur“ ein Madchen aus achtbarer Familie, welches ein 
jährliches Einkommen von wenigſtens 1500 Fl. Conventions⸗Münze, auch 
ſonſtige weibliche Tugenden hat, und geſunde Zähne nachzuweiſen im 
Stande iſt. 

ien, 25. September. Geſtern Abend trafen nach einander zwei 
Kouriere des Erzherzogs Reichsverweſers von Frankfurt bei Sr. Majeſtät 
in Schönbrunn ein. f i 

— Die Konferenzen in Militair-Angelegenheiten wurden unter Vorſitz 
des Marſchalls Radetzky geſtern und heute fortgeſetzt. Das Prinzip der 
Eintheilung der Armee in Infanterie⸗ und Arkillerie-Korps iſt bereits feſt⸗ 
geſtellt. Den Gegenſtand der ferneren Berathungen bilden die Art und 
Weiſe der Formation, ob ſolche nach preußiſchem, ruſſiſchen oder franzöſi⸗ 
ſchrm Fuße geſchehen ſoll oder nach einem eigenthümlichen Syſtem zu ge⸗ 


ſtalten iſt. 
— Dem Vernehmen nach ſchlug man in einer Verſammlung höherer 
Staabsoffiziere den möglichen Preis der Eroberung Komorn's auf 
30,000 Mann an. Der anweſende F.-M. Radetzky ſoll erwidert haben: 
er getraue ſich die Eroberung mit 3 Mann zu vollbringen, nämlich mit 
einem Parlamentair und 2 Trompetern, welche der Garnison Amneſtie ver⸗ 
künden. Möglich, daß dieſe Anekdote zu dem Gerüchte Anlaß gab, F.⸗M. 
Radetzty habe der Komorner Beſatzung beſſere Capitulationsbedingungen 
erwirkt. (Voſſ. Z.) 
Bivouak vor Komorn, 21. September. Man hat hier im Lager 
die volle Ueberzeugung, daß Komorn nicht entgehen kann, verhehlt ſich aber 
auch nicht die großen Opfer, die es koſten würde. Die Feſtung iſt jetzt 
derart eingeſchloſſen, daß an einen Ausfall der Ungaru nicht mehr zu den⸗ 
ken iſt, denn jeder größere Ausfall würde ſie in Gefahr bringen, abgeſchnit⸗ 
ten zu werden und dann in ihrem Rücken die Feſtung genommen zu ſehen. 
Das ganze Cernirungs⸗Korps beſteht jetzt mit Einſchluß der Ruſſen aus 
circa 90,000 Mann in 38 Brigaden, und bildet einen vollſtändigen Kreis 
um die Feſtung her. Das Hauptquartier des Cernirungs⸗Korps auf dem 
rechten Ufer befindet ſich in Aes, jenes der Schütt in Araupos, und das 
der Ruſſen auf dem linken Ufer in Heteny. Es iſt ein Kreis von mehr als 
10 Meilen, wo die Armee eine feſte Kette um Komorn bildet, und die Truppen 
überall der Art disponirt, daß, wie geſagt, an ein Ausbrechen gar nicht 
zu denken iſt. Ueber den Tag des Beginnes des Angriffs herrſcht, wie 
natürlich, große Verſchwiegenheit, und die Angaben differiren zwiſchen dem 
23ſten und 27ſten, um ſo mehr, da man hofft, daß ſich die Feſtung bis 
dahin befinnen und kapitulfren würde. 
Prag, 19. September. Bei der geſtrigen Luftfahrt des Herrn Kirſch 
ſtieg auch eine Dame, Fräulein M. Eichborn, mit anf, und zeigte auf der 
ganzen Fahrt den größten Muth. Ueber Kuchelbad ließ ſich Herr Kirſch, 
nach einer Fahrt von 35 Minuten, mit ihr nieder, und ſetzte ſie, weil das 
eoupirte Terrain bei der Weiterfahrt mehrfache Operationen nothwendig 
machte, bei denen er ganz ungehindert ſein wollte, an's Land. Mehrere 
zufallig anweſende Prager empfingen die Luftſchifferin und geleiteten ſie 
nach Prag. Herr Kirſch aber ſtieg wieder auf und ließ ſich erſt etwa eine 
Stunde hinter Königſaal nieder. 5 (C. Bl.) 


Großbritannien. 


London, 21. September. Heute Morgen bringt die „Times“ einen 
ſehr langen Leiter, welcher alle Politiker der Weſt⸗Eud Klubs, die noch 
in London verweilen, in Erſtaunen geſetzt hat. Er bezweckt nichts weni⸗ 
ger, als die Wiedereinſetzung des älteren Zweiges der Bourbons, in der 
Perſon des Herzogs von Chambord, auf den Thron Frankreichs und ſei⸗ 
ner Ahnen zu bevorworten, und er beſpricht dieſe Maßregel in einer Weiſe 
und einem Ton, die von einer feſten Ueberzeugung des Gelingens bei dem 
gegenwärtigen Stande der Parteien in Frankreich und der klugen und mä⸗ 
ßigen Haltung" des Herzogs zeugen. Der Altikel iſt viel zu lang für 
einen Brief, ich werde daher nur einige Haupkſätze ausheben: — Die 
Partei der Legitimiſten hak ſich den Gall des Hauſes Orleaus zu Nutze 

emacht, um mehr in die öffentlichen Angelegenheiten einzugreifen. Sie 
at mit Bravour in den Straßen von Paris gefochten und die Stimme 
mit Geſchick und Erfolg bei den Wahlen abgegeben. Ihre beliebteſten 
Mitglieder hielten ſich für berechtigt, in das Kabinet eines erſten Würden⸗ 
mägers zu kreten, deſſen politiſche Exiſtenz ſie nur als eine temppräre- 


wie die Männer. 


nachrichtigen und ihn um 
genannten Individuen zu ö 
ben zu halten. Gerade während der Zeit nun, deren 


lungen ſein, ihm ſeine Brieftaſche 


5 Der Norddeutſche Correſpondent. 


dete Einwendungen zu 


tung dieſe emanzipirten Frauen 


hervor, daß ſeit mehreren 


ſchah die Zablung zu Händen 


fand der Banfdiener 


tung der Arbeit und in der Mittheilung der Ergebniſſe dieſelben Rechte 
Eine Lehrerin für die jüngſten Kinder iſt ſchon in Thä⸗ 
tigkeit. Und andere Lehrer erwarten nur, daß eine Anzahl erwachfenerer 
Kinder der Anſtalt übergeben werde, um eine zweite Lehranſtalt in einem 
anſtoßenden Gebäude zu eröffnen. — Dieſe Meldungen erſcheinen ganz 
friedlich, unſchuldig, ſogar erfreulich! Allein man warte ab, was ferner 
aus dem Inſtitut wird, und vorzugsweiſe, man unterfuche, welcher Gat⸗ 
ind. 126.5 
© Die Polizei ſcheint den Urhebern des geſtern gemeldeten Diebſtahls 


von 100,000 Fr. ſchon auf der Spur zu ſein. Aus den erſten Erkundigungen, 


die im Intereſſe der gerichtlichen Unterſuchung eingezogen worden ſind, geht 
Tagen die Aufmerkſamkeit der Diener an der Bank 
Benehmen mehrerer Individuen erregt worden war, 


durch das verdächtige 5 
in das Wartezimmer und die Zahlungs ⸗Bü⸗ 


die man von Zeit zu Zeit 


reaus hatte kommen ſehen, gleichſam um das gewöhnliche Perſonal und 
den Dienſt⸗Mechanismus zu ſtudieren. 
„Individuen in demſelben Augenblick wieder erſchienen 


Als vorgeſtern Morgen drei dieſer 
waren, wo die Zah⸗ 
lungen begannen, entſchloß ſich einer der Bankdiener, 
vor mit ſeinen Collegen beſprochen hatte, den Polizei⸗Commiſſair zu be⸗ 
Abſendung einiger Agenten zur Ueberwachung der 
bitten, die man allen Grund hatte, für Spitzbu⸗ 
es bedurfte, um zum 
ihm die nöthigen Anzeigen zu machen, ge⸗ 
des Kaſſendieners des Hauſes Delamarre, 
Bei ſeiner Rückkehr von dem Polizei⸗Commiſſariat 
| die drei Individuen nicht mehr im Wartezimmer und 
dachte daher, ſie hätten ſich nur zurückgezogen, um den andern Ta wie⸗ 
derzukommen, was aber nicht eingetreten iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
waren die drei Individuen dem Kaſſendiener gefolgt, nachdem ſie ihm ge⸗ 
gen einen Bon ſeines Hauſes 100 Bankbillets von 1000 Franken empfan⸗ 


olizei⸗Commiſſair zu eilen und 


Lafitte und Goum. 


gen geſehen hatten, und dann zugleich mit ihm in das Schatzamt eingetre⸗ 


ten. Doch muß es ihnen auf eine bis jetzt ganz unerklärliche Weiſe ge ⸗ 
mit den 100,000 Franken zu entwenden. 


nachdem er ſich zu- 


ordnete. 


: Vermiſchte Nachrichten. 

Danzig. In dem Dorfe Kelpin bei Neuſtadt ereignete fich am ver⸗ 
gangenen Sonntage folgender erſchütternde Vorfall Die unver- 
ehelichte Tochter des hieſigen verſtorbenen Kohlen-Kapitäns Wiedemann 
war mit andern Danziger Gewerbetreibenden, worunter ſich auch der 
21jährige Sohn der hieſigen Putzhändlerin Müller befand, auf der 
Reife zum Markte nach Neuſtadt, in dem Wirthshauſe des obenerwähnten 
Dorfes abgeſtiegen, woſelbſt die Marktreiſenden ihre Pferde zu füttern be⸗ 
ſchloſſen hatten. Die p. Wiedemann, in der Küche mit dem Kochen des 
Kaffee's beſchäftigt, wurde dabei durch den jungen Müller geſtört, und 
rief ihm zu, ſich zu entfernen. Dieſer verließ darauf die Küche und be⸗ 
gab ſich in die Stube, wo er zufällig an der Wand ein Gewehr gewahr 
wurde, das er, wahrſcheinlich um es zu beſehen, herabnahm, als das junge 
Mädchen ebenfalls das Zimmer betrat und vor dem Spiegel ihre Hagre 
Soll ich ſchießen ?“ ruft er der Wiedemann zu und drückt, glg 
dieſe ſeine Bewegungen im Spiegel bemerkt und eben den Kopf umwendes 
aller Vermuthung nach in dem Glauben, daß das Gewehr ungeladen dei 
daſſelbe auf ſie ab. — Der aus einer Schrotladung beſtehende Schuß 
traf, ohne in der kurzen Entfernung ſich ausbreiten zu können, die linke 
Schulter des Mädchens, das ſogleich zuſammenſinkend ſich noch einige 
Minuten jedoch ſprachlos, mit allen Anzeichen furchtbarer Schmerzen auf 
der Erde wand und dann den Geiſt aufgab. Der unglückliche junge Mann 
iſt ſogleich in Neuftadt zur Haft gebracht worden. Es iſt dies wieder ein 
Beitrag zu den Unglücksfällen, die durch das unvorſichtige Umgehen und 
durch Spielereien mit Schießwaffen bereits entſtanden ſind. (D. D.) 

Aus dem Amte Runkel (im Herzogthum Naſſau), 18. September. In 
den Wäldern der Dörfer Wolfenhauſen und Münſter hat ſich eine, wie es ſcheint 
zahlreiche Räuberbande gebildet, die aus flüchtigen Theilnehmern der zu Braun- 
fels im vorigen Jahre ftatt gefundenen aufrühreriſchen Unternehmungen beſteht. 
Dieſe praktiſchen Demokraten baben ihre Anweſenheit in hieſiger Gegend durch 
täglich vorkommende gewaltſame Angriffe auf Perſonen und Eigenthum ſchon ſehr 
fühlbar gemacht. Es find bereits Streifzüge gegen dieſelben angeordnet, und 
ſoll zu dieſem Zwecke auch noch Linten-Militair verwendet werden. } 


en 


erſcheint auch 


men. 


Schul Anzeige. EM 


beauftragt, 


Auf den Antrag des ehemaligen 


Neue Noſtocker Zeitung, 


kedigirt von Fr. von Florencourt und Fr. Maaſſen, 


im nächften Quartale, mit Ausnahme des Montags, täglich ein⸗ oder zweimal, je nach Bedürf⸗ 


niß. Preis vierteljährlich ein Thaler, ereluſive Poſtaufſchlag. 


Die Tendenz bleibt dieſelbe: 


aus, entſchiedener Kampf gegen jede revolutionaire Willkür, 
Zeitung werden bei allen reſp. Poſt⸗Aemtern des 


Beſtellungen auf dieſe 
Roſtock, im September 1849. 


Der Wintercurſus in der hieſigen höheren Töchter⸗ 
ſchule königlichen Patronats, Eliſabethſchule genannt, 
wird am Sten Oktober d. J. beginnen. Der Prediger 

ſalmié (wohnhaft Königsplatz No. 823) iſt von uns 
die Anmeldung neuer Schülerinnen anzu⸗ 
nehmen. Stettin, den 26ſten September 1849. 

as Kirchen⸗Conſiſtorium der franzöſiſch⸗reformirten 

100 Gemeinde. 


Otfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 5 
Pfandverleihers 


Dittmer bier, follen die bei demſelben niedergelegten 
ſelt 6 Monaten und länger verfallenen Pfänder, beſte⸗ 


10 in Gold, Silber, Uhren, Kupfer, 
einenzeug und Betten u. ſ. w.. 
den 27ſten November c., Vormittags 9 Uhr, 

durch den Commiſſions⸗Rath Reisler im Auktions 
Lokale, Pelzerſtraße No. 660, öffentlich verfleigert wer⸗ 
enen 15 5 

Demgemäß werben alle diejenigen, 


Kleidungsſtücken, 


welche bei dem⸗ 


ſelben Pfänder niedergelegt haben, welche ſeit 6 Mo⸗ 


naten und länger verfallen ſind, aufgefordert, dieſe 
Pfänder noch vor dem Auktions ⸗ Termine einzulöſen, 
oder, wenn ſie gegen die kontrahirte Schuld gegrün⸗ 
haben glauben ſollten, ſolche 
uns zur weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkauf der Pfänder verfahren, von den ein⸗ 
kommenden Geldern zunächſt der ir. Dittmer wegen 
feiner im Pfandbuche eingetragenen Forderungen be⸗ 
friedigt, der Ueberſchuß an die hieſige Armenkaſſe ab⸗ 
geliefert, demnächſt aber Niemand mit ſeinen Einwen⸗ 
dungen gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 
Stettin, den 15ten September 1849. 
„ Kaoöͤngliches Kreis-Gericht, 


Al . N u 
Verlobung en. 


Als Verlobte empfehlen ſich ftatt jeder beſonderen 


Meldung: 0 
13 a Ulrike Rama e 


131 1 J. rſch. 
Oiollnow, den Löten September 1849. 


— tn 


56 Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Bon dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll das sub No. 367 in der breiten Straße da⸗ 
ſelbſt belegene, dem Maurermeiſter Auguſt Wilhelm 
Ludwig Scheeffer zugehörige, auf 29,740 Thlr. abge⸗ 


ſchätzte Haus nebſt der dazu gehörigen, am Dunzig im 


enen Wieſe, zufolge der nebſt Dy- 


5 edingungen in der Registratur ein⸗ 


po 


b Schlage bele 
zusehen 


ekenſchein und 
5 Tarte, 


den. 


Freieſte Entwickelung des politiſchen Lebens vom hiſtoriſchen Rechtsboden 


von welcher Seite her ſie verſucht werden möge. 
In- und Auslandes angenom- 


am 31ſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
Stettin, den 25ſten März 1849. 

Königliches Lande und Stadtgericht. 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 


Am 20ſten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ſollen auf 
dem weißen Paradeplatze beim Königsthor 50— 60 Ar⸗ 
tillerie⸗Pferde meiſtbietend gegen gleich baare Bezab⸗ 
lung öffentlich verkauft werden, wozu Kaufliebbaber 
eingeladen werden. i s 
Stettin, den 25ſten September 1849. 
Die iſte Abtheilung 2ter Artillerie-Brigade. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am Loſten Sep⸗ 
tember e., Nachmittags 5 Uhr, Junkerſtraße No. 1115 
3 Milch⸗Kühe, 3 Ziegen und 3 Schafe 

verſteigert werden. g Reisler. 


Maculatur⸗Verkauf. EN 


Am loten Oktober d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
werden in unſerem Geſchäfts⸗ Lokale (Pfandkammer) 
durch den Herrn Criminal⸗Rath Zitelmann mehrere 
Centner nutzlos gewordener Akten als Maculatur ges 

en gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. } 29118 1 0 

Da ſich darunter Akten befinden, die Behufs ihrer 
gänzlichen Vernichtung eingeſtampft werden müſſen, ſo 
werden insbeſondere die Papier⸗ und Papp⸗ Fabrikanten 
auf dieſen Verkauf aufmerkſam gemacht. 

Stettin, den 20ſten September 1849. 

) Königliches Appellations⸗Gericht. 


— — — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Roggen⸗Futter⸗Schrootmehl billigt dei 
} F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43, 


Ber miet hungen. 


Guſtav Wellmann. 


Oktober zu vermſethen. Näheres im Hauſe No. 806, 
beim Schloſſer⸗Meiſter Schwartz. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs · Geſuche. 


Eine Dame ſucht eine Stelle zur Führung einer 
Wirthſchaft. Adreſſen unter E. A, 


peditſon d. Bl. erbeten. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. 


Die dritte Etage Pelzerſtraße No. 805 iſt zum ten 


Nachmittags 5 Uhr, 


werden in der Ex⸗ 


Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehun der Iten Klaſſe 100fer 
Lotterie find noch einige Kauflooſe zu haben bei 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer, 


—— —— nen ann ins men 


———— ENUDRDEREHERRIEN, 


Am 17. Sonntage nach Trinitatis, den 30, Septbr. 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 3 n 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8 U. 

Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. 2, Uhr. 
Per Konſiſtortal⸗Rath Ur. Richter, um 10½ U. 

Herr Hofprediger Brunner, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konfiſtorial-Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Previger Fiſcher, um 9 u. 
Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters» und Pauls⸗Kirche; 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Prediger Moll, um 2 U. 1 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 1 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Spdow, um 9 l. 
(Einſegnung.) 
Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
(Einſegnung.) N 
=, Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
a Herr Paſtor Teſchendorff. um 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9g u. 
Prediger Collier, um 2 U. 113% 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
; Herr Prediger Jonas. ) 
Freie evangeliſche Gemeinde. 
Sonntag, den 30. d., Vormittags 10 Uhr, predigt 


im Saale des Baierſchen Hofes, Louiſenſtr. No. 749; 


Herr Pfarrer Gentzel. 
Freie chriſtliche Gemeinde. 


tage, den 30. September, Morgens 9 Uhr: 
Herr Prediger Wagner. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 


In der Aula des Gymnaſiums predigt am 17. Som 


tage nach Trinitatis: N 
err Paſtor Odebrecht, um 10½ U. 

Derſelbe, um 3 U. : 5 ; 

Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
fiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: 

Herr Paſtor Odebrecht. f 

Am Sonntage Predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr. 
err Prediger Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 29. Septbr., Morgens 10 Uhr: 


Herr Rabbiner Ur. Meiſel⸗ 


In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ | 


Beilage zu Ws. 226 der Königlich prlollegirten Stettlülſchenn Reituntg. 


Freitag, den 28. September 1849. 


f Deutſchlan d. 
Berlin, 26. September. Der Bericht des Central⸗Ausſchuſſes der 
erſten Kammer über die die Kirche und Schule betreffenden SS. 11 bis 
23 der Verfaſſung iſt jetzt erſchienen. Wir laſſen die von dem Ausſchuſſe 
vorgeſchlagene Faſſung folgen, wobei die aus dem urſprünglichen Text ge⸗ 
ſtrichenen Stellen eingeklammert und die Zuſätze geſperrt gedruckt 


ee 11. Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung 
u Religions⸗Geſellſchaften nach Maßgabe des Art. 28 (und 29), und der 
emeinſamen haͤuslichen und öffentlichen Religions Uebung wird aner⸗ 
fannt (ſtatt: gewährleiſtet). Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbür⸗ 
erlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe und der 
Theilnahme an (irgend) einer Religions⸗Geſellſchaft. Den bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der Religions⸗ 
reiheit kein Abbruch geſchehen. Die Religions⸗Geſellſchaften, 
welche keine Corporatlons⸗Rechte haben, können dieſe Rechte 
nur durch beſondere Geſetze erlangen. ; \ Ka 
Art. 12. Die evangeliſche und die römiſch⸗katholiſche Kirche, ſowie 
jede andere Religions⸗Geſellſchaft, ordnet und verwaltet ihre Angelegen⸗ 
heiten ſelbſtſtändig, und bleibt im Beſitz und Genuß der für ihre Cultus“, 
Unterrichts- und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Auſtalten, Stiftungen 
und Fonds. 12 4 83 Ar 
Art. 13. Der Verkehr der Religions-Geſellſchaften mit ihren Oberen 
iſt ungehindert. Die Bekanntmachung kirchlicher (statt: ihrer) Anord⸗ 


nungen iſt nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen, welchen alle übri⸗ 


n Veröffentlichungen unterliegen. 
2 A lieber das Kirchen Palkonat und die Bedingungen, unter 
welchen daſſelbe aufgehoben werden kann (ſtatt: aufzuheben), wird 
ein beſonderes Geſetz ergehen. | 

Art. 15. Das Ernennungs“, Vorſchlagse, | ; 
ſtätigungs-Recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen ift, ſoweit 
es dem Staate zuſteht, und nicht auf dem Patronat oder be⸗ 
ſonderen Rechtstiteln beruht, aufgehoben. Auf die Anſtel⸗ 
lun f 
Ratten findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. (ſtatt: Das 
dem Staate zustehende Vorſchlags⸗, Wahl- oder Beſtätigungs⸗Recht bei 
Beſetzung kirchlicher Stellen iſt aufgehoben.) N 

rt. 16. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch deren Ab⸗ 
ſchließung vor den dazu beſtimmten Civilſtands⸗Beamten bedingt. Die 
kirchliche Trauung kann nur nach der Vollziehung des Civil⸗Aktes ſtaktfin⸗ 
den. Die 
hörde ge führt. ’ u 

(Art. 17. Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei.) 9 

Art. 18. Für die Bildung der Jugend ſoll durch öffent⸗ 
liche Schulen überall genügend geſorgt werden. Eltern oder 
deren Stellvertreter dürfen ihre Kinder oder Pflegebefohle- 
nen nicht ohne den Unterricht laſſen, welcher für die öffent⸗ 
lichen Volksſchulen vorgeſchrieben iſt. (ſtatt: Der preußiſchen 
Jugend wird durch genügende öffentliche Anſtalten das Recht auf allge⸗ 
meine Volksbildung gewährleiſtet. Eltern und Vormünder find verpflichtet, 
ihren Kindern oder Pflegebefohlenen den zur allgemeinen Volksbildung er⸗ 
forderlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, und müſſen ſich iu dieſer Bezie⸗ 
hung dur unterwerfen, welche das Unterrichts⸗Geſetz auf- 

ellen wird. | 5 
5 Art. 19. Unterricht zu ertheilen und Unterrichts⸗Anſtalten za grün⸗ 
den, ſteht Jedem frei, wenn er ſeine ſittliche, wiſſenſchaftliche und tech⸗ 
niſche Befähigung den betreffenden Staats⸗Behörden nachgewieſen hat. 
Der häusliche Unterricht unterliegt nur der im Art. [8 vor⸗ 
behaltenen Beſchränkung. 145 ’ 

Art. 20. Die öffentlichen Volksſchulen, ſowie alle übrigen Erziehungs⸗ 
und Unterrichts⸗Anſtalten ſtehen unter der Aufſicht eigener, vom Stgate 
ernannter Behörden. (Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte der 
Staatsdiener.) 5 N 

Art. 21. Der Staat ſtellt unter geſetzlich geordneter Be⸗ 
theiligung der Gemeinden aus der Zahl der Befählgten die 
Lehrer der öffentlichen Volksſchulen an. (ſtatt: Die Leitung der 
äußerſten Angelegenheiten der Volksſchule und die Wahl der Lehrer, welche 
ihre ſittliche und techniſche Befähigung den betreffenden Staats⸗Behörden 
gegenüber zuvor nachgewieſen haben müffen, ſtehen der Gemeinde zu.) 


Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule leiten (ſtatt: beſorgen und 


überwachen) die betreffenden Religions⸗Geſellſchaften. 


Art. 22. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der 
öffentlichen Volksſchule werden von den Gemeinden, und im Falle des 


nachgewieſenen Unvermögens ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. 
Die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben 
beſtehen. Den Kindern unbemittelter Eltern wird in der öffent⸗ 
lichen Volfsſchule (wird) der Unterricht unentgeltlich ertheilt. 
Art. 23. (Ein beſonderes Geſetz regelt das geſammte Unterrichts⸗ 
weſen.) Der Staat gewährleiſtet den Volksſchullehrern ein den Lokal⸗ 
Verhältniſſen angemeſſenes Einkommen. (ſſtatt: beſtimmtes aus⸗ 
kömmliches Gehalt.) 
0 Art. 24. Ein 
richts weſen⸗ 


Berlin, 26. September. 
ſtimmten aus 1 


beſonderes Geſetz regelt das ganze Unter- 


Für das Recht der Steuerverweigerung 
Pommern die Abgeordneten Kruſe, Urlichs, Graf Schwerin, 


Kögel aus Garden, Wegener aus Stettin, Poſt, v. Flemming, Denzin, 
Wunder aus Bütow, v. Meuſebach und Andre. Wir möchten wohl wiſfen, 


ob dieſe Herren hierin ihre auf der Wahl erſchienenen oder ihre ausgeblie⸗ 
benen Urwähler zu vertreten meinen. 

— Von den in Unterſuchung gebliebenen 49 Mann des Berliner Land⸗ 
wehrbataillons ſind jetzt 27 Mann von Gollnow nach Colberg abgeführt, 
um dort das Endreſultat der Unterſuchung zu erwarken. Von denen, die 
| auf dem Marſche nach Gollnow ſich in Greifenhagen in einem Garten von 


Wahl⸗ und Be⸗ 


von Geiſtlichen beim Militair und an öffentlichen An⸗ 


Standesbücher werden von der bürgerlichen Be⸗ 


‚haben, doch der General ließ ſich, wie ich hörte, auf gar nichts 


erſt nicht nach Berlin 
alle inländiſche Zeitungen übergegangene Nachricht von deſſen bevorſtehen⸗ 


den dortigen Bürgern bewirthen ließen, ſind 18 Mann zu 6 Wochen 
Mittelarreſt verurtheilt und nach Stettin zur Verbüßung dieſer Strafe ab⸗ 
geführt worden. N f a re Eon.) 
— Ig. MM. der König und die Königin, Se. D. der Herzog von 
Braunſchweig und J. K. H. die verwittwete Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin nebſt deren Tochter beſuchten geſtern Mittag die Gewerbe⸗ 
era im Krollſchen Lokal. JJ. MM. machten abermals bedeutende 
inkäufe. { 8 118 n N 210 
— Wie man uns berichtete, hat der Erfinder der Zündnadelgewehre 
eine zweite wichtige Erfindung gemacht, welche in einer Schußwaffe beſteht, 
aus welcher 30 Kugeln auf einmal entſendet werden können. Dieſe Schuß⸗ 
waffe ſoll tragbar ſein, zu ihrer Bedienung aber, außer dem Träger, einer 
zweiten Perſon bedürfen. ; nns um 100 
— Durch verſchiedene Zeitungen iſt die Nachricht gegangen, es ſei 
eine Deputation der Aachener Spielbank zwar abſchläglich beſchieden worden, 
allein dieſelbe habe unter der Hand die Andeutung erhalten, daß man der 
Wiedereinführung nachſehen werde. Dieſe Angabe iſt dahin zu wah z 
daß der abſchlägliche Beſcheid in kathegoriſchen Ausdrücken gefaßt war, und 


daß demgemäß auch der mündliche Beſcheid des Miniſters des Innern 


ganz im Gegentheil deutlich ausſprach, es werde bei jeder Ungeſetzlichkeit 
in dieſer Hinſicht das Einſchreiten des Staatsanwaltes veranlaßt werden. 

— Der Buchdruckereibeſitzer Faehndrich, wegen des Druckes einer von 
Fernbach herausgegebenen Schrift: „Republikaniſcher Kathechismus“ zu 
dreijährigem Feſtungsarreſt verurtheilt, iſt in dieſen Tagen nach Silberberg 
abgeführt worden. Der Verfaſſer, Student Fernbach, iſt entflohen und 
wird ſteckbrieflich verfolgt. a Do. 3.) 

— Dem Vernehmen nach wird am 1. Oktober in Brandenburg bei 
der Wiedereröffnung der Domkirche keine eigentliche Weihe, ſondern nur 
eine 7 Wiedereröffnung Een: Se. Vans der König 
wird in einer feierlichen Prozeſſion mit Boranſchreitung des Domchors 
unter Aſſiſtenz des Domkapitels, der Domgeiſtlichkeit und der Behörde 
unter Abſingung des 100ſten Pfalmes der Domgemeinde ihr fo lange, feit 
faſt einem Jahre, e Heiligthum wieder zurückgeben. Vor 900 
Jahren iſt das Bisthum Brandenburg durch Kafſer Otto den Großen ge⸗ 


ſiftet; es iſt der Tag, welcher in der noch im Stifts⸗Archſd vorhandenen, 


von Otto dem Großen eigenhändig vollzogenen Urkunde als Stiftungstag 
bezeichnet if. 4 50 (D. Ref e 
— Die Erndte- Berichte lauten faſt aus allen Gegenden weit günfti- 
ger, als man erwartete. Die Getreidepreiſe waren im Durchſchnitt ſeit 
vielen Jahren nicht ſo niedrig als jetzt. Das Begehren. Getreide iſt 
ſelbſt in England ſehr unbedeutend, und deshalb die Ausfuhr dorthin ge⸗ 
genwärtig faſt auf Null reduzirt. Dazu kommt noch die Ausſicht auf eine 
einträgliche Kartoffel⸗Erndte, welche den Getreidebedarf noch mehr verrin⸗ 
gern dürfte. e n 4 ache (S. Nef 
— Zu Walternienburg, einem im Er a male dae di belege- 
nen Dorfe, gingen am 9. September fünf Einwohner auf die Hühnerjagd, 
nachdem fie zuvor unter ſich ausgemacht hatten, daß, wer vorbeiſchleße, 
einen Krug Bier für jeden Fehlſchuß zu Beſten geben ſollle 
Rebhühner erlegten fie zwar keine, wohl aber ward der Dorfſchmidt 
Hecht von dem Schuſſe des ihm zur Seite Gehenden ſo in Kopf und Ge⸗ 
ſicht getroffen, daß derſelbe, obgleich von zwei 9 en ſorgſam behandelt, 
nach wenigen Tagen geſtorben iſt. Der Schmidt Hecht war ein junger 
und rüſtiger Mann, ghelcher ſeine Profeſſion geſchickt und fleißig betrieb. 
Er hinterläßt eine Frau mit drei Kindern. ! (N. Pr. Ztg.) 


Erfurt, 25. u Die mobile Brigade des General Major 
v. Hobe iſt um das Gneſener und Karger Landwehr «Bataillon verſtärkt 
worden und dagegen das Cottbuſſer Garde⸗Landwehrbataillon aus dem 
bisherigen Verbande getreten und bis auf eine Stammkompagnie von 200 
Mann in die Heimath entlaſſen worden. Das Liſſaer Garde ⸗Landwehr⸗ 
Bataillon, welches bisher in Cölleda und Umgegend ſtand, iſt von dort am 
22. September über Weimar nach Erfurt gerückt, um vorläufig die dor⸗ 
tige Garniſon zu verſtärken, welche Beſtimmung auch das Gneſener Land- 


wehrbataillon hat. Der Geiſt ſcheint hier in Erfurt noch immer nicht der 


beſte zu ſein; faſt allnaͤchtlich fallen einzelne Schüſſe auf entfernt ſtehende 
Schildwachen, welche zwar wieder ſchoſſen, aber leider noch keinen dieſer 
Schurken getroffen haben. 8 Kara ee eee 
— Geſtern Abend kam der General von Radowitz hier au und ſtieg 
im Kaiſer ab. Gegen 8 Uhr brachte ihm die hieß 2 0 Ai 
Sänger⸗ und Muſtfeorpe einen Fackelzug, Dieſer go elzug ſollte wohl 
den General nicht etwa beſtimmen, den Reichstag hier zuſammentreten zu 
laſſen. Eine Deputation ſoll ihm dies auch vorzugsweiſe ans Herz gelegt 
gen ngung 
(N. Pri.) 


Koblenz, 23. September. Der Oberpräſident der Rheinprovinz, 
Herr Eichmann, welcher wegen des plötzlichen Todes ſeiner Gemahlin im 
Bade zu Bertrich ſchleunigſt von Berlin gekommen war, wird nun vor⸗ 
zurückkehren, ſondern hier bleiben. Die in faſt 


dem Rücktritt entbehrt jedoch bis jetzt alles Grundes, und iſt wahrſchein⸗ 
lich dadurch hervorgerufen worden, daß Herr Eichmann ſchon vor einiger 
Zeit Anftalten traf, auf längere Dauer von Berlin hierher 190 ufehren, 
h \ g 19 1137 iR Ref.) 
Frankreich. 5 


Paris, 23. e Herr v. Falloux iſt ſo weit in der Beſſe⸗ 
rung, daß man davon ſpricht, er werde nachſtens aufs Land ziehen. 
Ein von Frauen redigirtes ſocigliſtiſches Journal macht folgende 
Meldung über die Fortſchrite weiche die Sache der Frauen gemacht habe. 
Eine Aſſociation, die im Juni zuſammengetreten iſt und an der Frauen 
theilnehmen, hat jetzt zu Chatillon, eine Neue von Paris, in einem Lokal, 
welches zu einem ehemals von dem berühmten Miniſter Colbert bewohnten 
Schloß gehört, ein uſttkut nach ſocſaliſiſchen Grunbfigen ins Leben tes 
ten laſſen. Alles iſt auf den Fuß der Gleichheit geſetzt. Die Kifder wer⸗ 
den auf Koſten der Geſellſchaft erzogen. Die Frauen haben in der Lei⸗ 


— 


* 


tung der Arbeit und in der Mittheilung der Ergebniſſe dieſelben Rechte 
wie die Männer. Eine Lehrerin für die jüngſten Kinder iſt ſchon in Thä⸗ 
tigkeit. Und andere Lehrer erwarten nur, daß eine Anzahl erwachfenerer 
Kinder der Anſtalt übergeben werde, um eine zweite Lehranſtalt in einem 
anſtoßenden Gebäude zu eröffnen. — Dieſe Meldungen erſcheinen ganz 
friedlich, unſchuldig, ſogar erfreulich! Allein man warte ab, was ferner 
aus dem Inſtitut wird, und vorzugsweiſe, man unterſuche, welcher Gat⸗ 
tung dieſe emanzipirten Frauen find. ya 


— Die Polizei ſcheint den Urhebern des geſtern gemeldeten Diebstahls 


von 100,000 Fr. ſchon auf der Spur zu ſein. Aus den erſten Erkundigungen, 
die im Intereſſe der gerichtlichen Unterſuchung eingezogen worden ſind, geht 
hervor, daß ſeit mehreren Tagen die Aufmerkſamkeit der Diener an der Bank 
durch das verdächtige Benehmen mehrerer Individuen erregt worden war, 
die man von Zeit zu Zeit in das Wartezimmer und die Zahlungs⸗Bü⸗ 
reaus hatte kommen ſehen, gleichſam um das gewöhnliche Perſonal und 
den Dienſt⸗Mechanismus zu ſtudieren. Als vorgeſtern Morgen drei dieſer 
„Individuen in demſelben Augenblick wieder erfchienen waren, wo die Zah⸗ 


lungen begannen, entſchloß ſich einer der Bankdiener, nachdem er ſich zu- 


vor mit feinen Collegen beſprochen hatte, den Polizei-Commiſſair zu be⸗ 
nachrichtigen und ibn um Abſendung einiger Agenten zur Ueberwachung der 
genannten Individuen zu bitten, die man allen Grund hatte, für Spitzbu⸗ 
ben zu halten. Gerade während der Zeit nun, deren es bedurfte, um zum 
Polizei⸗Commiſſair zu eilen und ihm die nötigen Anzeigen zu machen, ge⸗ 
ah die Zablung zu Händen deg Kaſſendieners des Hauſes Delamarre, 
Lafitte und Goum. Bei feiner Rückkehr von dem Polizei⸗Commiſſariat 
fand der Bankdiener die drei Individuen nicht mehr im Wartezimmer und 
dachte daher, ſie hätten ſich nur zurückgezogen, um den andern Ta wie⸗ 
derzukommen, was aber nicht eingetreten iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
waren die drei Individuen dem Kaſſendiener gefolgt, nachdem ſie ihm ge⸗ 


i Vermiſchte Nachrichten. 7 
Danzig. In dem Dorfe Kelpin bei Neuſtadt ereignete ſich am ber⸗ 
gangenen Sonntage folgender erſchütternde Vorfall Die unver⸗ 
ehelichte Tochter des hieſigen verſtorbenen Kohlen-Kapitäns Wiedemann 
war mit andern Danziger Gewerbetreibenden, worunter ſich auch der 
2ljährige Sohn der hieſigen Putzhändlerin Müller befand, auf der 
Reiſe zum Markte nach Neuſtadt, in dem Wirthshauſe des obenerwähnten 
Dorfes abgeſtiegen, woſelbſt die Marktreiſenden ihre Pferde zu füttern be⸗ 
ſchloſſen hatten. Die p. Wiedemann, in der Küche mit dem Kochen des 
Kaffee's beſchäftigt, wurde dabei durch den jungen Müller geſtört, und 
rief ihm zu, ſich zu entfernen. Dieſer verließ darauf die Küche und be⸗ 
gab ſich in die Stube, wo er zufällig an der Wand ein Gewehr gewahr 
wurde, das er, wahrſcheinlich um es zu beſehen, herabnahm, als das junge 
Mädchen ebenfalls das Zimmer betrat und vor dem Spiegel ihre Haare 
ordnete. Soll ich ſchießen?“ ruft er der Wiedemann zu und drückt, glg 
dieſe feine Bewegungen im Spiegel bemerkt und eben den Kopf umwendt 
aller Vermuthung nach in dem Glauben, daß das Gewehr ungeladen fi 
daſſelbe auf ſie ab. — Der aus einer Schrotladung beſtehende Schuß 
traf, ohne in der kurzen Entfernung ſich ausbreiten zu können, die line 


Schulter des Mädchens, das ſogleich zuſammenſinkend ſich noch einige 


Minuten jedoch ſprachlos, mit allen Anzeichen furchtbarer Schmerzen auf 
der Erde wand und dann den Geiſt aufgab. Der unglückliche junge Mann 
iſt ſogleich in Neuſtadt zur Haft gebracht worden. Es iſt dies wieder ein 
wan zu den Unglücksfällen, die durch das unvorſichtige Umgehen und 
durch Spielereien mit Schießwaffen bereits entſtanden ſind. (D. D.) 
Aus dem Amte Nunkel (im Herzogthum Naſſau), 18. September. In 
den Wäldern der Dörfer Wolfenhauſen und Münſter hat ſich eine, wie es fcheint 
zahlreiche Räuberbande gebildet, die aus flüchtigen Theilnehmern der zu Braun- 
fels im vorigen Jahre ftatt gefundenen aufrühreriſchen Unternehmungen beſteht. 


gen einen Bon feines Hauſes 100 Bankbillets von 1000 Franken empfan⸗ 


gen geſehen hatten, und dann zugleich mit ihm in 
ten. Doch muß 


er Norddeutſche Correſpondent.“ 
Neue Roſtocker Zeitung, 
kredigirt von Fr. von Florencourt und Fr. Maaſſen, 
erſcheint auch im nächften Quartale, mit Ausnahme des Montags, täglich eins oder zweimal, je nach Bedürf⸗ 
exeluſive Poſtaufſchlag. a 
Die Tendenz bleibt dieſelbe: Freieſte Entwickelung des politiſchen Lebens vom hiſtoriſchen Rechtsboden 


entſchiedener Kampf gegen jede revolutionaire Willkür, von welcher Seite her ſie verſucht werden möge. 
HBeſtellungen auf dieſe Zeitung werden bei allen reſp. Poſt⸗Aemtern des In⸗ und Auslandes angenom⸗ 


8 


niß. 


aus, 


Preis vierteljährlich ein Thaler, 


men. Roſtock, im September 1849. 


Schul⸗Anzeige. ZU 
Der Wintereurfus in der hieſigen höheren Töchter⸗ 
ſchule königlichen Patronats, Eliſabethſchule genannt, 
wird am Sten Oktober d. J. beginnen. Der Prediger 
almié (wohnhaft Königsplatz No. 823) iſt von uns 
beauftragt, die Anmeldung neuer Schülerinnen anzu⸗ 
nehmen. Stettin, den 26ften September 1849. 
as Kirchen⸗Confiſtorium der franzöfiſch⸗reformirten 


Gemeinde. 


Offictele Bekanntmachungen. 


8 Bekanntmachung. 5 
Auf den Antrag des ehemaligen Pfandverlelbere 


Dittmer hier, ſollen die bei demſelben niedergelegten, 


ſelt 6 Monaten und länger verfallenen Pfänder, beſte⸗ 
hend in Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Kleidungsſtücken, 
einenzeug und Betten u. ſ. w, “a 
den 27ſten November c., Vormittags 9 Uhr, 
durch den Commiſſions⸗Rath Reisler im Auktions⸗ 
Lokale, Pelzerſtraße No. 660, öffentlich verfleigert wer⸗ 
den 1 5 l 


Demgemäß werven alle diejenigen, welche bei dem⸗ 
ſelben Pfänder niedergelegt haben, welche ſeit 6 Mo⸗ 
naten und länger verfallen ſind, aufgefordert, dieſe 
Pfänder noch vor dem Auktions ⸗ Termine einzulöſen, 
oder, wenn ſie gegen die kontrahirte Schuld gegrün. 
dete Einwendungen zu haben glauben ſollten, ſolche 
uns zur weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkauf der Pfänder verfahren, von den ein⸗ 
kommenden Geldern zunächſt der ic. Dittmer wegen 
ſeiner im Pfandbuche eingetragenen Forderungen be⸗ 
friedigt, der Ueberſchuß an, die hieſige Armenkaſſe ab⸗ 
geliefert, demnächſt aber Niemand mit ſeinen Einwen⸗ 
dungen gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 

Stettin, den 15ten September 1849. 

„Königliches Kreis⸗Gericht, 


Une art] 
Veel bungen. 


1 Als Verlobte empfehlen ſich ftatt eder beſonderen 
Meldung: f 


mrike Remanofsky, 
eee 1 J. 9 * 4 . 
Gollnow, den 20ſten September 1849. 


— en ne nenn . 


Sub haſt ationen. 

Nothwendiger Verkauf., 6 
Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll das sub No. 367 in der breiten Straße da⸗ 
ſelbſt belegene, dem Maurermeiſter Auguſt Wilhelm 
Ludwig Scheeffer zugehörige, auf 29,740 Thlr. abge⸗ 
ſchätzte Haus nebſt der dazu gehörigen, am Dunzig im 
ö detect 100 Win Wieſe, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Reziſtratur ein 

jufebenben Taxe, 4 : 


es ihnen auf eine bis jetzt ganz unerklärliche Weiſe ge- 
lungen ſein, ihm feine Brieftaſche mit den 100,000 Franken zu entwenden. 


das Schatzamt eingetre⸗ 
ſoll zu 


am g iſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt fubhaftirt wer⸗ 
den. Stettin, den 25ften März 1849. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 


Am 2 often d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ſollen auf 
dem weißen Paradeplatze beim Königsthor 50— 60 Ar⸗ 
tillerie⸗Pferde meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung, öffentlich verkauft werden, Wozu Kaufliebhaber 


eingeladen werden. : 
Stettin, den 25ſten September 1849. 
Die Ifte Abtheilung 2ter Artillerie-Brigade. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 2gſten Sep⸗ 
tember c,, Nachmittags 5 Uhr, Junkerſtraße No. 1115 
3 Milch⸗Kühe, 3 Ziegen und 3 Schafe 
verſteigert werden. ö Reis le ra 
1 Maculatur⸗Verkauf. EN) 

Am 10ten Oktober d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
werden in unſerem Geſchäfts⸗ Lokale (Pfandkammer) 
durch den Herrn Criminal-Rath Zitelmann mehrere 
Centner nutzlos gewordener Akten als Mgculatur ges 

en gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
fauſt werden. ! ara 1 0 

Da ſich darunter Akten befinden, die Behufs ihrer 
gänzlichen Vernichtung eingeſtampft werden müſſen, ſo 
werden insbeſondere die Papier⸗ und Papp⸗Fabrikanten 
auf dieſen Verkauf aufmerkſam gemacht. 

Stettin, den 20ſten September 1849. 

f Königliches Appellations⸗Gericht. 


Verklufe beweglicher Sachen. 


Roggeun⸗Futter⸗Schrootmehl biuigſt bei 
ö F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 


Ber miet hungen. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., ſind 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Die dritte Etage Pelzerſtraße No. 805 ift zum iften 
Oktober zu vermiethen. Näheres im Haufe No., 806, 
beim Schloſſer⸗Meiſter Schwartz. 


5 Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine Dame ſucht eine Stelle zur Führung einer 
Wirthſchaft. Adreſſen unter B. A, werden in der Ex⸗ 


peditſon d. Bl. erbeten. 


Dieſe praktiſchen Demokraten haben ihre Anweſenheit in hieſiger Gegend durch 
täglich vorkommende gewaltſame Angriffe auf Perſonen und Eigenthum ſchon ſehr 
fühlbar een Es find bereits Streifzüge gegen dieſelben angeordnet, und 
dieſem Zwecke auch noch Linten-Militair verwendet werden. f 


Lotterie. f 
„Zur, bevorſtehenden Ziehung der ten Klaſſe 100fer 
Lotterie find noch einige Kauflooſe zu haben bei 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— — — 


— nenn in 


— 


Am 17. Sonntage nach Trinitatis, den 30, Septbr. 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: ie 5 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8 H. g 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. 2, Uhr. 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Ur. Richter, um 10½ U. 
Herr Hofprediger Brunner, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
5 Herr Konſiſtorial-Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 u. 
Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
j Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. ; 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 h. 
(Einſegnung.) 
Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
(Einſegnung.) 
„Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
. Herr Paſtor Teſchendorff. unte 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um IM. 5 
Prediger Collier, um 2 U. 1196 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
N Herr Prediger Jonas. ) h 
Freie evangeliſche Gemeinde. 
Sonntag, den 30. d., Vormittags 10 Uhr, predigt 
im Saale des Baierſchen Hofes, Louiſenſtr. No, 740; 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am ‚Son 
tage, den 30. September, Morgens 9 Uhr: { 
Herr Prediger Wagner, 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde, 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am 17. Som» 
tage nach Trinitatis: i ' 

Ser Paſtor Odebrecht, um 10½½ U. 
Derſelbe, um 3 U. 5 5 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe 
fiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: 
Herr Paſtor Odebrecht. ' 
| Am Sonntage Predigt in der Baptiften- Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.] Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr. 
ee Gülzow. 


des Gymna⸗ 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 29. Septbr., Morgens 10 Uhr: f 


Herr Rabbiner Ur. Meifel, 


